
LSZEITSCHRIFTEN

Telitschrıften
nıschen Stammesrelıgionen: Im ersten al] 60er Jahren mıt den „Trabantenstädten  CC E

Theologie un: Relıgıon handelt sich 1Nne Relıgion, dıe den mac. worden selen. KOnsequenz: C111

Eiınzelnen VO  — der Bındung dıe Welt WCE selbstverordnetes Utopieverbot der Archıi-
ZUI Erlösung 1mM Jenseıts führen möchte, 1mM tekten und Stadtplaner. Vısıonen selen VCI1-

CALVEZ, orale soclale el anderen iıne der Gemeinschaft und pOnt, CC Städte könne nıcht geben
morale sexuelle. In Etudes, and 3785 Hefit Diesseıts orlentierte Relıgion. Das hrı1- ährend Städte eNTEe DIS ZUT Verwechsel-
(Mai S. 641—650 tentum Wäal nach diıesem Schema In seıinen barkeıt entstellt würden, bedürfe dıe CC

nfängen 1ne Versöhnungsreligi0on: „Dıie Giroßstadt einer (wıeder-)erkennbaren, cha-
1e] Beachtung fand In Frankreıch der Be1- für dıe Erlösungsrelıgion kennzeiıchnenden rakteristischen visuellen Gestalt Wıe dıe
irag des Chefredakteurs der Jesuljtenzeınt- erkmale fehlen In der irühen urchristlı- aussehen werde, änge davon ab, oD
chrıft Etudes, In der diıeser dıe unterschıed- hen Iradıtion.“ Zur Erlösungsrelıgion WUT- gelınge, dıe vielfältigen Ego1ismen, das
ıchen Argumentatiıonswelsen der kırchli- de das Christentum unter dem Einfluß der glückverheißende (Gewıminn- und Karrıere-
chen Moralverkündıgung ın sSozlLal- DZW antıken relıg1ıösen mwelt mıt iıhren yste- treben eiInes tragfähıgen Konzeptes wıl-
sexualethıschen Fragestellungen darstellt len entschärfen und In einem offenen undrienkulten und Erlösungssehnsüchten,und mıteinander vergleıicht. In der Soz1al- beı Sundermeiler diese Entwicklung nıcht als flexıblen Prozel3 auszubalancıeren.
ethık, Calvez, unterscheıide INa sehr g -
1au verschiedene Argumentationsebenen, In Überfremdung, sondern als „ Ten des ul-

turationsprozesses der Evangelısıerung In IR DIe Tukunft g —-der Sexualethık tue [an dıes em An- dıe hellenistische Welt hıneın“ versteht Re-
scheın nıcht: I1an kenne 1m wesentlichen 11UT wınnen. Wır brauchen ein planetarısches

vidıert wurde diıeser Prozeß ann wıeder be1 os In Universıtas g Heft (Junidie normatıve Unterscheidung zwıschen ET- der Inkulturation des chrıstliıchen auDens
Iaubt und nicht erlaubt. In der Soz1ialethık 563—57/4

In der Welt der Germanen, dıe tradıtionel-
aäußere I11all sıch nıcht mehr ber jedes erwelse VO  — eiıner Versöhnungsrelıgion g - Der Beıtrag, In dem der Heıdelberger V all-
Detaul der nehme Entscheidungen VOTWCB. präg Wa  — ährend das Luthertum das Ele- gelısche Sozlalethiker dıe Notwendigkeıt e1-
In Sollicıtudo rel SOCLALLS welse Johannes ment der Erlösungsrelıgıion ın den Vorder- NCSs planetarıschen OS darlegt, sıich
Paul I1 darauf hın, daß dıe Kırche keine wirt- grund stellte, Wäal der Calvinısmus tärker gleichzeıtig krıtisch mıt der Forderung Hans
schaftlıchen der polıtıschen Systeme der

VO 1yp Versöhnungsrelıgıion estimm:' üngs ach einem „Weltethos“ auselnan-
Programme vorschlage. In dem Maße, WIE der nier planetarıscher Ethık verstie Hu-
[Nan gelernt habe, In der Sozlalethık ZWI1- ber 1ne „Verantwortungsethıik, dıe siıch der
schen „Prinzıpljen“ und deren „Anwen- Kultur und Gesellschaft Intensıität und Extensı1ıtät menschlıchen
dung  CC  , zwıschen „ Werten” und „konkreten Machtgebrauchs In der Gegenwart wiıirklıch
Lösungen“ unterscheıden, könne I11all

HAMMANN, OH- Fıne solche Ethık musse sıch auf dıe
ieststellen, dal3 sıch wıeder mehr Zeıtgenos- Mınımalbedingungen konzentrieren, „che
SsSCMNn für dıie kırchliche Sozlallehre interessler- AUS, Großstadt Stadtrand
ten Man chätze dıe kırchliche Sozialver- odell eıner zukünftigen Stadtentwicklung. des Überlebens der Menschheıt, der Be-

wahrung der atur und des Lebensrechts
kündigung OIfTfenDar mehr, WIEe den In Kursbuch 152 (Juni
Menschen innerhalb ihrer indıvıduellen S1- künftiger Generationen wiıllen nötıg Sind“©.

Mıt der Aufgabe, AUus dem ehemals geteilten er insıstiıert e1 auf der Untersche1l-
tuatıon das eld der Anwendung selbst
überlassen bleıbe Calvez äaußert dıe Hof{ff-

Berlın wıeder eine machen, nı das dung zwıschen eC| und Ethık und plädıert
ema „Städte bauen“‘ der Tıtel des deshalb für 00l „Höchstmal weltanschau-

NUung, daß sıch eines ages, be1l entsprechen-
der Umorientierung In diıesem Bereıch, ähn- neuesten Kursbuches 1n den Miıttelpunkt lıcher und relıg1öser Zurückhaltung“ VO  —

des Interesses. Am Beıspıiel e1ınNer —_  1ven, Formulıerungen gerade uch der enschen-
lıches uch auf dem Gebilet der Sexualethık

LICUH errichtenden nordöstlıcheneinstellen könnte
rechte DiIie Allgemeıne Erklärung der Men-

Stadtrand Berlins seizen dıe Autoren sıch schenrechte deutet als esulta eINes g —
schichtliıchen Lernprozesses, der Ergeb-UN  IER, HLEO rlösung der

mıt Irends eutiger Stadtentwicklung AUS$Ss-

einander. Über dem Streıit ber urbane Ver- nıssen VO  > „relatıver UnıLhversalıtät“ geführtVersöhnung? Relıgionsgeschichtliche An- ıchtung 1m Stadtiınnern TO dıe Ööffentlıi- habe Der ONSENS über Menschenrechts-
In Evangelısche Theologie g che Aufmerksamkeıt VOIl der ußenent- standards un:! andere emente eINESs plane-eft (1993) 124-146 wicklung abgezogen werden. Der Gefahr tarıschen OS könne L1UT durch cdıe Beson-

Der Autor dıe Unterscheidung ZW1- einer hohen Verdichtung 1mM Zentrum STE- derheıten VO  — ulturen und Relıgionen hın-
schen „ Versöhnungsrelıgion“ und „ErlÖö- he dıe Gefahr der Zersiedelung der e durch, nıcht ihnen vorbeı entwiıckelt
sungsrelıgion“ als wWwWel1 Grundtypen VO  — Re- ränder egenüber. Seı1it Jahren erschöpfe sıch werden. Der Überschneidungsbereich,
lıg10n e1In, S1e für iıne Deutung der hrı- der Städtebau ın Keparatur, Sanıerung und dem sıch dıie ethischen Überzeugungen
stentumsgeschichte fruchtbar machen. Modernisierung, dem Schlıeßen VO  —_ Bra- terschiedlicher Kulturen und Relıgionen
Als typısche Erlösungsreligion MaC| Sun- hen Die Planung SaNnzZCI Städte SE1 kaum treffen, se1 stärken: ber Versuche, diıesen
dermeier den ursprünglıchen uddhısmus mehr gewagt worden. Das rühre uch VO  — Bereıich bestimmen, „werden immer PCI-
namhaft als Versöhnungsrelıgion dıe afrıka- den negatıven Erfahrungen her: dıe In den spektivischen Charakter tragen”.
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